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Es ist der Traum vieler Kin-
der: ein Häschen zu ha-
ben. Doch auch jungge-

bliebene Erwachsene erfüllen
sich diesen Wunsch. Da sitzt
dann der kleine Mümmelmann
im Zimmer und nagt vor sich
hin. Oft darf aber das Langohr,
von dem hier die Rede ist, auch
bei der Mutter der jungen Frau
in Urlaub gehen – und das ist im-
mer lustig für Meister Lampe.
Zum einen gibt es einen großen
Garten, indem es sich hervorra-
gend rennen und verstecken
lässt, und zum anderen gibt es
dort auch einen Hund, der mit
dem Hasen auf Augenhöhe kom-
munizieren kann. Ganz beson-
ders spaßig wird es aber, wenn
jene Mama versucht, das Hop-
pelchen einzufangen, weil er ja
über Nacht sicher im Heu seines
Käfigs nächtigen soll. Meistens
läuft es, im wahrsten Sinne des
Wortes so ab, dass nach einem,
wir können absolut beruhigt be-
haupten, stundenlangem
„Fang-mich-doch-du-kriegst-
mich eh-nicht-Spiel“, jene Frau
völlig atemlos zu rabiateren Mit-
teln greift. Jüngstes erfolgsver-
sprechendes Fangmittel ist der
gute alte Wäschekorb, der über
den Hasen geworfen wird. Aber
auch das wird nicht mehr lange
gehen, denn inzwischen hat er
es raus, dass er, sobald der Korb
gehoben wird, wieder abhauen
kann.  THOMAS LEBHERZ

Konkrete Positionen für den
nächsten Haushalt und fernere
Aufgaben beschäftigten den
Ortschaftsrat. Das Dorfgemein-
schaftshaus ist ein zentraler
Punkt, wie auch der Hochwas-
serschutz.

WIELAND LEHMANN

Glems. Bereits am 8. Juli hatte der
Ortschaftsrat Vorschläge für den
nächsten Haushalt diskutiert, Orts-
vorsteher Andreas Seiz bat für die
Sitzung nach der Sommerpause um
weitere Überlegungen und Vor-
schläge. Schließlich will man nicht
nur konkrete Posten im Metzinger
Haushalt verankern, sondern auch
entferntere Ziele bereits jetzt
beachtet wissen. So zum Beispiel
die Renaturierung des Glemsbachs,
der für die Ortschaftsräte Bestand-
teil des Ortskerns ist und zu dessen
Sanierung gehört. Das letzte Hoch-
wasser hatte immerhin erhebliche
Schäden angerichtet, die sich bis
auf 40 000 Euro belaufen, nicht nur
an privaten Gebäuden, sondern
auch das Dorfgemeinschaftshaus er-
heblich in Mitleidenschaft gezogen.
Erster Bürgermeister Dietmar Bez
verwies darauf, dass erst hydrauli-
sche Untersuchungen nötig seien,
es gelte, das Wasser zurückzuhalten
und dann den Ablauf entsprechend
zu gestalten. Bauamtsleiter Konrad
Berger fügte dem hinzu, dass ein

einheitliches Konzept mit einem
ganzen Maßnahmenbündel zu erar-
beiten sei. Standen auf der Sitzungs-
vorlage auch noch viele Fragezei-
chen hinter der Glemsbachrenatu-
rierung, das Thema wird in den
nächsten Jahren immer wieder auf
der Tagesordnung stehen.

Der Ortschaftsrat bestätigte aber
auch ganz konkrete Positionen für
den nächsten Haushalt. 10 000 Euro
sollen für den Birnenweg veran-
schlagt werden, der, ähnlich wie der
Kirschenweg in Dettingen, den
Obstbau mit Infotafel und Beschil-
derung stärker ins Bewusstsein ge-
bracht und als touristische Beson-
derheit ausgewiesen werden soll.
Dietmar Bez wollte den Birnenweg
innerhalb des Biospährengebietes
betrachtet und nicht nur als eine
Einzelmaßnahme verstanden wis-
sen. Immerhin geht es dabei ja auch
um Landeszuschüsse.

Mit je 1000 Euro ist für die nächs-
ten drei Jahre das Dorfgemein-
schaftshaus für laufende Instand-
haltungen in den Haushaltsvor-
schlag aufgenommen. 25 000 Euro
sollen im nächsten Jahr für die restli-
chen Fliesen, Tische und Stühle ein-
gestellt werden. Bierbänke- und ti-
sche seien ein Übergang, es müsse
ein Mobiliar sein, das einem Dorfge-
meinschaftshaus wirklich gerecht
werde, sagte der Ortsvorsteher.

Für das Obstbaumuseum, das
Schimmelbefall aufweist, wurden
10 000 Euro veranschlagt. 3000

Euro sind für die Entwässerung im
Bereich der Treppe der Otto-Single-
Halle ausgewiesen, die Arbeiten da-
für haben bereits begonnen.

Für die Umgestaltung des Orts-
eingangs aus Richtung Eningen mit
Schildern, Bäumen und Blumen
wurden 10 000 Euro für das Jahr
2010 vorgesehen. Glems will sich
schließlich 2011 auch wieder am
Wettbewerb „Unser Dorf soll schö-

ner werden“ beteiligen, und eine an-
sprechende Einfahrt dürfte dafür si-
cherlich auch vorteilhaft sein. Klar
ist, dass der Aufstockungsantrag für
die Ortskernsanierung aufrecht er-
halten wird.

Ortschaftsrat Gotthilf Herr sah in
den einzustellenden Beträgen für
das nächste Jahr mit noch unter
rund 50 000 Euro keine unbotmä-
ßige Forderung für seinen Stadtteil.

Einen Vorschlag hatte Ortschaftsrat
Rolf Roller aber doch noch. Er
wollte den Ausbau des Hartplatzes
an der Otto-Single-Halle als Fest-
platz aufgenommen wissen. Und
über einen solchen waren ja immer
wieder Wünsche vernehmbar. Der
Ortschaftsrat geht mit diesen Vor-
schlägen in die nächste Runde der
Haushaltsplanung des Metzinger
Gemeinderats.

Auch das Dorfgemeinschaftshaus wurde vom Hochwasser in Mitleidenschaft gezogen. Foto: Archiv

Hasenjagd

Das Internet macht es möglich:
Zwei Metzinger bauen im ame-
rikanischen Colorado einen Ka-
minofen ein. Das benötigte
Material wurde vorher in
mehreren Paketen per Schiff
verschickt.

EVA FOCHT-RABEL

Metzingen. Dass man per E-Mail
aufgefordert wird, ein Angebot ab-
zugeben, das hat sich teilweise
auch im Handwerk eingebürgert.
Aber, dass eine Anfrage aus Amerika
kommt – das ist sicher nicht die Re-
gel. Deshalb war Stefan Ernst auch
überrascht, als er im Jahr 2006 von
einer Mrs. Wheeler aus Ohio gebe-
ten wurde, ihr ein Angebot über ei-
nen Kachelofen für ihren Neubau in
Colorado zu machen. „Meine Frau
nahm das nicht so ernst, aber ich
schickte ihr ein Angebot“, erzählt
der Ofenbauer. Schon nach zwei Ta-
gen erhielt er eine Antwort, und
nach weiteren Mails mit vielen De-
tails und schließlich auch Telefona-
ten, „damit der Kontakt persönli-
cher wird“, erhielt die Firma Ernst
den Zuschlag.

Der Einbau des Kachelofens
sollte dann im vergangenen Jahr
statt finden, verschob sich aber bis
in diesen Frühsommer. Stefan Ernst
hatte bis dahin auch genügend Ar-
beit, denn das Versenden des Mate-
rials und der Werkzeuge erforderte
eine logistische Meisterarbeit. „So

mussten beispielsweise für den
Schiffversand spezielle Holzkisten
besorgt werden, und auch die Zu-
sammenarbeit mit der Spedition,
der Internationalen Handwerks-
kammer und dem Zoll erforderte ei-
nen riesigen Schriftverkehr.“

Immerhin sechseinhalb Wochen
waren die Holzkisten mit Schiff und
Lastwagen unterwegs, sie kamen

auch erst an, als Stefan Ernst und
sein Mitarbeiter schon in Colorado
waren. Das riesige Anwesen der Fa-
milie Wheeler – die vierköpfige Fa-
milie hat rund 500 Quadratmeter
Wohnfläche, für den Bau wurden ex-
tra die Kuppe eines Berges und eine
Straße in die Umgebung gesprengt
– war zwar im Rohbau fertig, aber so
ganz die Voraussetzungen waren

nicht gegeben, die die Metzinger
Handwerker erwartet hatten. Denn
die Wände des Hauses waren nicht
massiv, wie angenommen, auch die
feuerfeste Rückwand fehlte. Und
über den „Pappkamin“ kann sich
Ernst heute noch wundern.

„Das Dach ist noch nicht ganz ge-
deckt, aber im Inneren steht schon
der Kamin und die Wände sind fer-
tig“, berichtet er über die amerikani-
sche Bauweise. So mussten die Met-
zinger ihre Arbeit den Gegebenhei-
ten anpassen, arbeiteten dann aber
so zügig, dass sie schneller fertig wa-
ren als erwartet.

So kam es, dass sie auch die Bau-
herrin nie persönlich kennen lern-
ten, der Kontakt sich auf Telefonate
beschränkte. Diese Begegnung wird
demnächst nachgeholt, wenn Frau
Wheeler eine Tante in Köngen be-
sucht. Frau Wheeler stammt aus
dem Allgäu, deshalb konnten die
Verhandlungen auf deutsch geführt
werden und in Amerika kamen die
Metzinger mit ihrem Englisch
durch, auch wenn sie manches
nicht auf Anhieb verstanden. Doch
die Leute sind nett und hilfsbereit,
haben sie festgestellt, auch „wenn
das Essen furchtbar ist.“ Und dort
in Jefferson, wo sie arbeiteten, sa-
gen sich wirklich Fuchs und Has’
„Gute Nacht“. Abends konnte man
nichts unternehmen, so tranken die
beiden einmal Bier in ihrem Pickup
(„So ein Auto musste es einfach
sein, denn Ford Focus haben wir
wieder umgetauscht“). Dass sie da-
mit quasi schon mit einem Bein im

Gefängnis standen, haben sie erst
hinterher erfahren, denn das ist in
Amerika verboten.

Vom Haus der Wheelers hat man
einen riesigen Rundumblick in un-
bewohntes Land und schneebe-
deckte Berge. Das Haus steht in
rund 3000 Metern Höhe – so wun-

derten sich Ernst und Vakey auch
nicht, als es eines Nachts schneite.
Die nächste größere Stadt mit
Schule ist eine Stunde Autofahrt ent-
fernt und nach Aspen, dem Skipara-
dies, oder Denver, ist es nicht weit –
für amerikanische Verhältnisse.

Warum sich die Familie für einen
Ofenbauer aus Metzingen ent-
schied, weiß Stefan Ernst immer
noch nicht so genau. Er vermutet
einfach, dass die Amerikaner so et-
was nicht bauen können und für die-
ses Werk deutsche Qualität wollten.
Gespart wurde dabei an gar nichts,
immerhin kostete der Kachelofen
mit den Flügen, Spesen und allem
Drumherum an die 28 000 Euro. „Es
wurde pünktlich bezahlt“, sagt Ste-
fan Ernst.

Für den Metzinger war der Auf-
enthalt eine gute Erfahrung: „Es
war schön, hart und lustig.“ Einen
Ofen würde er im Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten aber auf je-
den Fall wieder bauen.Stefan Ernst (links) und Sascha Vakey vor ihrem Ofen in Amerika. Foto: Privat

SPÄTLESE

Die Armut nimmt zu. Auch in
Metzingens Partnerstadt
Noyon. Dort wird als „Restos
du Coeur“ eine besondere
Suppenküche betrieben.

CAROLA EISSLER

Noyon/Metzingen. In den westli-
chen Industriestaaten fallen im-
mer mehr Menschen durch den
sozialen Rost. Nicht nur in
Deutschland verzeichnen die Ta-
felläden und Suppenküchen stei-
gende Kundenzahlen. Auch in
Frankreich wird die Schere zwi-
schen arm und reich größer.
Knapp vier Millionen Menschen
verdienen im Nachbarland weni-
ger als 645 Euro im Monat.

Seit über 20 Jahren gibt es die
„Restos du Coeur“, die Restau-
rants des Herzens, einst ins Le-
ben gerufen von dem berühm-

ten Schauspieler und Humoristen
Coluche. Eines dieser insgesamt
1900 „Restos“, der umgangssprachli-
che Ausdruck für Restaurants, befin-
det sich in Noyon.

50 Freiwillige halten das Restau-
rant des Herzens am Laufen. Die
Suppenküche in Noyon hat stets
über den Winter geöffnet, die Kam-
pagne dauert 17 Wochen. Im vergan-
genen Winter wurden 350 Familien
versorgt und 62 000 Essen ausge-
teilt. Finanziert wird die Suppenkü-
che zum Teil von der Europäischen
Union, zum großen Teil aber durch
Spender, Unternehmen und die
Stadt Noyon. Zudem erhalten die
Ehrenamtlichen zahlreiche Lebens-
mittelspenden von Supermärkten.
Jedes Jahr gibt es zudem nationale
Sammeltage. In größeren Städten
werden die „Restos du Coeur“, die
inzwischen zu einer gutstrukturier-
ten Institution geworden sind, auch
ganzjährig betrieben.

Mit Sorge beobachten die Verant-
wortlichen der „Restos du Coeur“
die zunehmende Armut. Vor acht
Jahren wurden in Noyon noch 200
Familien als bedürftig versorgt,
heute sind es fast doppelt so viele.
Vor allem Alleinerziehende, Rent-
ner und Kinder aus schwierigen so-
zialen Verhältnissen gehören zur
Stammkundschaft der Einrichtung
in Noyon. Dabei ist die Versorgung
mit einer warmen Mahlzeit und Le-
bensmitteln nur ein Teil der Hilfe,
die die Freiwilligen leisten. Sie ver-
stehen sich als Vorposten für die
Hauptamtlichen im Sozialbereich,
halten die Augen offen, vermitteln
die Hilfesuchenden an die richtigen
Behörden. Vor allem aber sei es
wichtig zuzuhören, betonen die Eh-
renamtlichen im Metzingens Part-
nerstadt. Und den Menschen, die
zu ihnen kommen, das Gefühl zu ge-
ben, dass sie willkommen und wert-
voll sind.

Metzingen. Die nächste Jugendge-
meinderatssitzung findet am heuti-
gen Mittwoch, 10. September, um
18.30 Uhr im Großen Sitzungssaal
des Rathauses statt. Als Tagesord-
nungspunkte sind vorgesehen die
Wahlen des Jugendgemeinderats
und die geplanten Veranstaltungen
bis Jahresende. Die Bürger sind
dazu eingeladen.

Metzingen. Nach den Ferien treffen
sich die Kinder und Jugendlichen
der Skizunft- und TUS-Kletterabtei-
lungen wieder mittwochs zum be-
treuten Klettern in der Öschhalle.
Die jüngeren Kinder klettern von
16.30 bis 18 Uhr. Die Jugendlichen
sind zwischen 18 und 19.30 Uhr
dran.

Das freie Erwachsenen-Klettern
findet wie gehabt sonntags und
montags von 18 bis 20 Uhr statt.
Mittwochs wird von 19.30 bis 21
Uhr geklettert.

Ein Kinderkletterkurs findet statt
am 5., 12., 19. und 26. Oktober von
16.30 bis 18 Uhr. An den vier Sonnta-
gen 2., 9., 16. und 23. November von
16.30 bis 18 Uhr findet ein Kurs für
erwachsene Anfänger statt. Eine An-
meldung ist vorab erforderlich un-
ter S (0 71 23) 4 19 38.

Metzingen. Die Musikschule Met-
zingen veranstaltet am kommen-
den Montag, 15. September, im Pa-
villon der Musikschule eine Schnup-
perstunde der musikalischen Früh-
erziehung.

Christa Klein lädt alle Vierjähri-
gen mit ihren Eltern von 13.15 bis
14 Uhr ein zu dieser Schnupper-
stunde.

Glems. Egal ob man älter oder jün-
ger ist, viele Menschen neigen zu ty-
pischen Muskelverspannungen
und Rückenbeschwerden.

Damit die Wirbelsäule gesund
und beweglich bleibt, lernt man in
diesem Kurs eine Vielzahl von funk-
tionellen Übungen aus den Berei-
chen: Entspannung, Körperwahr-
nehmung, Kräftigung und Dehnun-
gen bei sanfter entspannender Mu-
sik, Bewegungsmangel und Fehlhal-
tungen entgegen zu wirken. Neuein-
steiger sind willkommen.

Kurs I: Mittwoch, 17. September,
von 18.15 bis 19.15 Uhr, 12 Abende.
Kurs II: Donnerstag, 18. September,
von 14 bis 15 Uhr, 12 Mittage. Ort:
Otto-Single-Halle.

Anmeldung bei Renate Müller un-
ter S 6 05 00 oder (01 60)
92 39 59 43.

AUS DEM INHALT

Restaurant mit Herz

Mobiliar für die Gemeinschaft
Ortschaftsrat Glems konkretisiert Wünsche für den Haushaltsplan 2009

Wahlen im
Jugendgemeinderat

Klettern
in der
Öschhalle

Schnupperkurs in
der Musikschule

„Made in Germany“ im Herzen Amerikas
Stefan Ernst und Sascha Vakey bauen einen Kaminofen in Jefferson/Colorado

Neue Kurse:
Rücksicht auf
den Rücken

Toller Rundumblick
auf schneebedeckte,
hohe Berge.


